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574 öCrgtHcßer

rungen auê gaïilreidjen ©jfierimenten, bie man
in ber neueren Qeit gur ©rforfdjung beê ©cEjla»

feê angeftedt ïjat, feien ïjier toiebergegefien.
SSei einem burdjfdjmtttidjen unb für einen

gefunben Stenfdjen alê normal Betrachteten
Schlaf bon fieBen Biê ac^t ©tunben ift er toälf»
renb ber Beiben erften ©tunben am tiefften.
Segeidjnet man bie fjeftigïeit beê ©c^Iafeê nadf
SIBIauf bon fünf ©tunben mit einê, fo !ann
man feine „Siefe" toäfjrenb ber Beiben erften
©tunben mit neun angeben. Son ber gtoeiten
Biê gum Seginn ber bierten ©tunbe nimmt
ber Quftartb beê ©ntrûdtfeinê auê ber Sffiirï»

lidfïeit, toie er für ben ©dflaf dfaraïteriftifd}
ift, rafnb aB. ©dfon gegen ©rtbe ber gtoeiten
©tunbe finît er bon „Siefe neun" Biê „Siefe
fedjê", baê ïjeifft gu Seginn ber britten ©tunbe
beê ©djlafeê Beträgt feine g'eftigïeit nur mehr
gtoei »Drittel beê SInfangêguftanbeê. fgm Ser»
lauf ber britten ©tunbe berringert fid} ber
Quftanb beê Serfunïenfeinê toeiter Biê gur
„Siefe gtoei", BleiBt bann mehrere ©tunben
ïonftant unb langt toätjrenb ber felften Biê
achten ©tunbe auf „Siefe einê" an, baê fieifft,
ber ©djlaf geîjt naäj unb nad} in einen $aIB=
fdjlummer über, ber Beim geringften ©eräufd}
gum ©rtoadfen fütjrt.

3toar toirb ber ©dflaf burdf ©rmübung B)er=

borgerufen, anbererfeitê aBer toirb er gur Ilm»

möglidfteit, foBalb bie ©rmübung, bie man alê
fortfdjreitenbe SInïiâufung bon ©iftftoffen im
©eîjirn mitunter gu erüären berfu^t, eine ge=

toiffe ©tufe üBerfdjritten Bjat. ©ê ift alfo fein
Xtnfinn, toenn jemanb Belauftet, er IjaBe bor
©rmübung, richtiger gefagt: ÜBermübung, nicfjt
fdjlafen fönnen. Seïanntlid} fönnen ftarïe
feelifdfe ©rregungen ben ©clflaf aBIjalten, eBen»

fo toie Beftimmte, im ÜBermaff genoffene er»

regenbe ©eträn'fe, toie ftarfer Kaffee, See unb
bergleidfen; inbeê ift biefe ÏBirïung geitlid) Be=

grengt unb üBerbanert feiten gtoei ober brei
Sâdfte. Sïïëbann berfinft aud} ber ftârïfte

fHerjflicber
SSon ®r.

®of|Ieufäure=©tnatmuitg Bei Sttcnmot.
®ie am Slnfang biefeê ffafjrfjunbertê in @ng=

lanb aufgeîommene ©inatmung bon ©auer»
ftoff tourbe bon ben Siegten leBIfaft Begrübt, ©ê
bauerte aber nidjt lange, Biê man fiel) üBer-
geugte, baf} bie leBenërettenbe SBirïung biefer
SeBianblung Bei all ihren SIntoenbungen, fo»

Ratgeber.

Stenfdj in einen fogenannten Bleiernen ©djlaf,
auê bem itjn ami) baê ftârïfte ©eräufdj nic^t
auftoecEt. ©auert ber Quftanb längerer bollftän»
biger ©ûflaflofigïeit üBer bie britte Sadft I}in=
auê, fo liegt eine ©rïranïung beê Serben»
ftjftemê bor, bie gefährlichen ©baratter annel}»
men ïann. fgn ber Sat erträgt ber ntenfdflidfe
©rganiêmuê toeit eBjer eine fdftoere ïorfoexliche
Serleigurtg, ftarîen Slutberluft ufto., alê fort»
gefeilte böttige ©dflaflofigïeit. Sin Sieren an»
gestellte Serfudfe ergaben, baf; foldfe, bie aetjt
Biê geljn Sage fbftematifd} am ©djlafen berl)in=
bert tourben, rafnb ihre ^örperfräfte bertoren,
Biê fdjliefflid} ber Sob eintrat. Unterbrach man
baê ©périment redftgeitig, fo berfiel baê Ser»
fudfêtier fofort in fetjr tiefen, mitunter fünf»
geljn Biê gtoangig ©tunben anbauerrtben ©dflaf
unb toar nach bem ©rtoadfen toieber gang ge=

frtnb unb normal.
SBie fel)r ber ©djlaf, gum Seiffoiel aud} ber

Sad}mittagêfd}Iaf manner ißerfonen, biel toeni»

ger bon ber ©rmübung, alê bon ber ©etoolfn»
Bjeit aBI)ängt, geîjt barauê t)erbor, baff man fid}

gur „getooljnten ©tunbe" fc^Iäfrig fütglt, and)
toenn ber fonft borljanbene ©runb gur ©rmü»
bung an bem Betreffenben Sage fortgefallen
ift. SBenn eê ferner im allgemeinen richtig ift,
baff man am Beften fdjläft, toenn ringêum Sulje
unb ©unfel fierrf^t, fo ïann hingegen eine

anberêartige ©etooïjnlfeit audj ïjier bie SorBe»

bingungen beê ©dflafeê bollig umïeïjren. ©e=

toiffe ftarïe ©eräufdfe, toie SorBeifaI}ren bon
©ifenBaï)ngitgen, Saufd}en bon SBafferfäHen,
SBaffertoeljren unb bergleic^en, Särm bon ÜDta»

feinen in nätfifter Säfje, tfinbern bann am
@d}Iafen nid}t mefjr, toenn man an fie getoöfmt
ift. @ie toerbeit nac^ längerer iQeit gerabegu gum
Sebûrfniê, unb bie Betreffenben ißerfonen fdfla»
fen fd}Ieht ober ertoad}en fogar, toenn unber»
mutet ©tide eintritt. SIuc^ an biefer merïtoûr»
bigen Satfacfje ïann man erfeïjen, toie anpaf»
fitngêfâïjig bie menfd}Iicfie Satitr ift. <<p. ©.

Ratgeber.
as. ®.

toeit Sergiftungen, Sltentnot Bei unb Sun»
genïranïlfeiten, Sarïofeftôritngen in Setraä)t
ïamen, auêBIieB, unb nur eine fuBfeïtibe SItem»

erleid}terung Bei bem tränten üßrig BlieB. Sur
Bei medfanifdfen hiuberniffen in ben Sufttoe»
gen leiften bie ©auerftoffeinatmüngen melfr
unb Behalten fie hier einen Rolfen 3Bert. ©e=
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rungen aus zahlreichen Experimenten, die man
in der neueren Zeit zur Erforschung des Schla-
fes angestellt hat, seien hier wiedergegeben.

Bei einem durchschnittlichen und für einen
gesunden Menschen als normal betrachteten
Schlaf von sieben bis acht Stunden ist er wäh-
rend der beiden ersten Stunden am tiefsten.
Bezeichnet man die Festigkeit des Schlafes nach

Ablauf von fünf Stunden mit eins, so kann
man seine „Tiefe" während der beiden ersten
Stunden mit neun angeben. Von der zweiten
bis zum Beginn der vierten Stunde nimmt
der Zustand des Entrücktseins aus der Wirk-
lichkeit, wie er für den Schlaf charakteristisch
ist, rapid ab. Schon gegen Ende der zweiten
Stunde sinkt er von „Tiefe neun" bis „Tiefe
sechs", das heißt zu Beginn der dritten Stunde
des Schlafes beträgt seine Festigkeit nur mehr
zwei Drittel des Anfangszustandes. Im Ver-
lauf der dritten Stunde verringert sich der
Zustand des Versunkenseins weiter bis zur
„Tiefe zwei", bleibt dann mehrere Stunden
konstant und langt während der sechsten bis
achten Stunde auf „Tiefe eins" an, das heißt,
der Schlaf geht nach und nach in einen Halb-
schlummer über, der beim geringsten Geräusch

zum Erwachen führt.
Zwar wird der Schlaf durch Ermüdung her-

vorgerufen, andererseits aber wird er zur Un-
Möglichkeit, sobald die Ermüdung, die man als
fortschreitende Anhäufung von Giftstoffen im
Gehirn mitunter zu erklären versucht, eine ge-
wisse Stufe überschritten hat. Es ist also kein
Unsinn, wenn jemand behauptet, er habe vor
Ermüdung, richtiger gesagt: Übermüdung, nicht
schlafen können. Bekanntlich können starke
seelische Erregungen den Schlaf abhalten, eben-
so wie bestimmte, im Übermaß genossene er-
regende Getränke, wie starker Kaffee, Tee und
dergleichen; indes ist diese Wirkung zeitlich be-

grenzt und überdauert selten zwei oder drei
Nächte. Alsdann versinkt auch der stärkste

Aerztlicher
Von Dr.

Kohlensäure-Einatmung bei Atemnot.
Die am Anfang dieses Jahrhunderts in Eng-

land aufgekommene Einatmung van Sauer-
stoff wurde von den Ärzten lebhaft begrüßt. Es
dauerte aber nicht lange, bis man sich über-
zeugte, daß die lebensrettende Wirkung dieser
Behandlung bei all ihren Anwendungen, so-

Ratgeber.

Mensch in einen sogenannten bleiernen Schlaf,
aus dem ihn auch das stärkste Geräusch nicht
aufweckt. Dauert der Zustand längerer vollftän-
diger Schlaflosigkeit über die dritte Nacht hin-
aus, so liegt eine Erkrankung des Nerven-
systems vor, die gefährlichen Charakter anneh-
men kann. In der Tat erträgt der menschliche

Organismus weit eher eine schwere körperliche
Verletzung, starken Blutverlust usw., als fort-
gesetzte völlige Schlaflosigkeit. An Tieren an-
gestellte Versuche ergaben, daß solche, die acht
bis zehn Tage systematisch am Schlafen verhin-
dert wurden, rapid ihre Körperkräfte verloren,
bis schließlich der Tod eintrat. Unterbrach man
das Experiment rechtzeitig, so verfiel das Ver-
suchstier sofort in sehr tiefen, mitunter fünf-
zehn bis zwanzig Stunden andauernden Schlaf
und war nach dem Erwachen wieder ganz ge-

fund und normal.
Wie sehr der Schlaf, zum Beispiel auch der

Nachmittagsschlaf mancher Personen, viel wem-
ger von der Ermüdung, als von der Gewöhn-
heit abhängt, geht daraus hervor, daß man sich

zur „gewohnten Stunde" schläfrig fühlt, auch

wenn der sonst vorhandene Grund zur Ermü-
dung an dem betreffenden Tage fortgefallen
ist. Wenn es ferner im allgemeinen richtig ist,
daß man am besten schläft, wenn ringsum Ruhe
und Dunkel herrscht, so kann hingegen eine

andersartige Gewohnheit auch hier die Vorbe-
dingungen des Schlafes völlig umkehren. Ge-
wisse starke Geräusche, wie Vorbeifahren von
Eisenbahnzügen, Rauschen von Wasserfällen,
Wasserwehren und dergleichen, Lärm von Ma-
schinen in nächster Nähe, hindern dann am
Schlafen nicht mehr, wenn man an sie gewöhnt
ist. Sie werden nach längerer Zeit geradezu zum
Bedürfnis, und die betreffenden Personen schla-

fen schlecht oder erwachen sogar, wenn under-
mutet Stille eintritt. Auch an dieser merkwür-
digen Tatsache kann man ersehen, wie anpas-
sungsfähig die menschliche Natur ist. H. G.

Ratgeber.
W. H.

Weit Vergiftungen, Atemnot bei Herz- und Lun-
genkrankheiten, Narkosestörungen in Betracht
kamen, ausblieb, und nur eine subjektive Atem-
erleichterung bei dem Kranken übrig blieb. Nur
bei mechanischen Hindernissen in den Luftwe-
gen leisten die Sauerstoffeinatmungen mehr
und behalten sie hier einen hohen Wert. Ge-



©üeberfdjau. 575

ïjeimrat ©efjtoatge in Setiin empfiehlt bem»

gegenüber bie Gsinatmung boit J?ïoï)Ienfctuxe.

©r toeift batauf fjtrt, bafc bie ptaftifefjert ©rfolge
biefer ©inatmung in SImeti'fa Bereits in biet»

feitigfter SBeife betoiefen feien, baff fie aber nodj

lange nic^t genügenb in ©urofja Beïannt unb

angetoenbet mexbert. 3" Stmeriïa finb bie

geuerlreïjren, bie SettungSfteUen, bie Setgtoetïe
unb Settiebe, bei benen ®of)Ieno£t)b, &.euc£)tga§

unb anbete erfticEenbe ©gSbergiftungen bor=

fommert, mit ben entfptedjenben Separaten
betfeljert. Son ©auexftoffeinatmungen ift man
boüftänbig abgeïommen. 3" ben djitutgifdjen
®Iiniïen Inerben bei Sftar'fofeftörungen feine

anbeten Setfafjten mefjt benutzt. Sei alten

Seilten luitb baS Serfatjren angetoenbet, um
bei ©gerationen bie üütmung in ©ang gu £>al=

ten. Sei langtoietigen Saudfofietationen toirb
bie ©inatmung als aitfferotbentliei) toitïfam
betrieben; älfnlidfe ©tfolge fjat man audf
bei fcf)toeten Storp'tjiumOergiftungen gefetjen.

SIuc§ bei SItemftiltftanb bet Neugeborenen ift
oft ein fdflagartiger ©tfolg matjtgenomrnen
motben. Stan ïann aud) eine fünfforogentige

Stiftung bet ®of)Ienfäitte mit ©auerftoff ober

getoöljniteijer Suft ßettoenben. ©S ift betotefen,

baff biefe Stiftung ftunbenlang oigne ©tfiaben

eingeatmet toetben ïann, natürlich tritt bie

Sßitfung bann audj langfamex ein.

23üd)erfd)au.
£of>ßeler, $r. meb. £anS: ©riefe Ott ein junges

ajläbcfjett. ©in ärgtliebeS SB ort ber Slufflärung für
unfere toeißliebe Qugenb. 25. ßiS 30. ©aufenb, fein
ßrofdjiert gr. 1.20. SBalter Soef3t£)ien, ©erlag, tfltei»

ringen.
©er ©erfaffer biefer „©riefe" £)at fict) bttrd) feine

feine Slrt, baë an unb für fi<b gerbte ©bema „Stuftlä»
rung unferer Qugenb" angufaffen unb gu ßebanbeln,
einen Stamen gemalt.

©aë beute in neuer Stuflage bortiegenbe ©cfjxxft»
eben berbient, bag eë in jebeë jungen SKâbdjenë
§anb tommt. ©o „lieblich unb toohllautenb" tann
nur ein toaßrbaft bätertieb geftnnter Strgt über eine
Slngelegenßeit, bie fo ûberauë toiebtig für beê ©täb»
etjenë SeßenSgang ift, mit unferer toeißlieben Sugenb
fpreeben. ©efonberë bantbar toerben ibm bafiir bie
lieben SKütter fein, bie oft troß fieftem ©Sollen meßt
immer baê tecfyte SBort finben fönnen, baê fie if)ren
©ödjtern gur SBarnung unb güßrung auf ben Se»

ftenltoeg mitgeben möäjten. £)aê 23üct)Iein muß ber

Qugenb einen ©egen bringen, unb bartttn fei eë

au<b berglid) embfobten.
©ie Sanbégemeinbe bon Stbßengelt 9t.»9tb. ütirb in

§eft 2 beë ,,§eimatfct)ut?" in SBort unb ©ilb gefcbil»
bert. ©ie ernfte unb feierliche Eitnbgeßung beë

©ollStotltenS, bie bier febtoeigenb, nur buret) Slb=

mebrung bor fieb gebt, bat ettbaë Eigenartiges unb
©adenbeê. 8m §eimatfdjuß ioeiß Strnolb Eugfier
(trogen) recht übergeugenb ben beimatgcf(biü)tlicben
èintergrunb unb ben geiftigen ©ebalt biefer alten
Ebrung febtoeigerifeber ©olfSfouberänität bor Slitgen

gu führen. ©ie Sanbëgemeinbe bon einft unb bon
beute, toaë bagu gehört an 9Jîufiï unb ©efang, an
feftticfiem Slufmarfcb unb d)arafteriftifd)en ©oltS*
toben, tbirb in biefer ©eröffentlid)ung feftgebalten.
stum ©düuß berabfebiebet fief» ber fRebattor, $r. ^5.

Eoulin in SSafel, ber bie Seitfcbrift mäbrenb 18

fahren leitete, bon SRitarßeitern unb Sefertt; fem
fJtacbfotger ift ®r. Sllßert ©aur in Stieben.

Slmßrofi ©djmerter, Grleßtnffe ciueë SRetterfnecbiS

in ber îlîefonuationëgeit. ©on QacqiteS ©enrt, SBal»

benßurg. Sieftal, ©erlag Sübin u. ©0. SC.»®. 190

©eiten. ©reië ïart. fÇr. 3.30.

tloffifdjeë ©rfjaufbictbucl). Ein Rubrer bureb ben

beutfâen Sbeaterfbielßlan ber altern Bett, ©on
®r. ©ubolf Eraufe. ©întb'fcbe ©erlagëbu^buublung,
©tuttgart. ©reiê fjr. 5.25.

E E. Ein bödlP tuiltîommeneë SBert! ®enn eë

gißt einen genauen 8"bult aller «afftfeben ©tiide

unb refümiert getbiffenbaft Sll't für Stft. gteüiib, eë

erfebt bie Settüre ber ©ramen nidit, aßer eë fa^t
baë ©Sefentliehe gitfammen. ES möchte baußtfäcblicb
allen benen ein guter greunb unb ©erater toerben,
bie erft ßefliffen finb, f«b eine höhere ©eifteSbilbung
gu ertoerßen; eë toirb aud) gu llnterrid)tëgtoecIen
bertoenbßar fein unb Sebrern toie ©d)ülern toilt»
tommene ©ienfte leiften. 3"t" @lücf bleibt eë nicht
eingig ßei ber beutfeben Siteratur fteben. ES ßerüa»
fiibtigt auch bie ©iüde, bie auë fremben Siteratu»
ren auf ben beutfeben Sühnen Eingang gefunben
baßen, fo ©ßron, Ealberon, ©tôlière, ©aeine, ©bäte»
fßeare unb ©oßboileS. ®aS Such fei allen als
9ta(i)fcï)tageûDerï toie gur raffen Orientierung üßer
bie ßebanbelten ©toffe aufê leßtjaftefte emßfoblen!

SOtoberneS ©djauffiielßud). Ein führet bureb ben
beutfeben ©beaterfßielßlan ber neueren 3«! ©on
®r. ©ubolf Eravtb- ©tutb'fcbe ©erlagSßmbbattb»
Iitng, Stuttgart, ©reiê gr. 6.—.

®aë Oorüegenbe SBert ift alS gortfebung unb
Ergängitng beë oßen angeführten gebaeht. ES gißt
getreulid) ben 8"balt ßott 105 neuern unb toertüol»
len ©ramen toieber unb führt fo mit gutem ©tief
unb einem tritifdjen 91uge in baë bramatifehe ©<baf=

fen ber Steugeit ein. $aê ©ilb, baë ba enttoorfen
toirb, ift ein red)t ßunteS. ©ehr ßeaebtenStoert finb
bie tnaßßen ^intoeife auf ben eingelnen 31utor unb
fein ©ebaffen. ©ie geßen einen guten üßerßlid
über baë gefamte SBert beë ßetreffenben ©iebterê.
SBieberum finb auch auSIänbifebe Tutoren ßerücf»

fiebtigt. ©ie ©tiggierungen finb tlar nnb tnaßß,
unb ihnen folgen toefentlidje ©etraehtungen, bie
baë ©tüä feiner ©ebentung nad) ebaratterifieren.
©ie SCuëtoabI mußte rein naeb ßerfönlieben @e»

fiebtSßuntten gefeheben. SCßer nidjtS bon ©ebeutitng
ift üßerfeben. ©tüde freilieb, bie febnell auf ben

Süßuen auffladerten unb ebenfo febnell toieber ber»

fdj)fr)cmben, fanben mit Dtedjt feine 5Cufnat)me.
biefe ©ammlung toirb maneben große ©ienfte leiften
unb fie auf biet ©etoiibtigeë aufmerffam maeben.

31uë meinem Seßen. Erinnerungen bon Elfe
3üßlin»@füller. ©erlag 3taf<ber u. Eie., 3üri<b-
©reiS 8r. 3.—.

E. E. ©ie über bie Beit ber SDtoßilifation fo ße»

tannt geioorbene ©olbatenmutter Elfe ©ßiller er»

gexMt hier in fcbTiebten SBorten unb fnaßßeu 3üge"
ißre SeßenSfebidfale. ©ie ©efebießte üefi f^h
ein fßannenber Sîoman. SDÎit ftarîer SCnteilnabme
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heimrat Schwarze in Berlin empfiehlt dem-

gegenüber die Einatmung van Kohlensäure.
Er weist darauf hin, daß die praktischen Erfolge
dieser Einatmung in Amerika bereits in viel-

seitigster Weise bewiesen seien, daß sie aber noch

lange nicht genügend in Europa bekannt und
angewendet werden. In Amerika sind die

Feuerwehren, die Rettungsstellen, die Bergwerke
und Betriebe, bei denen Kohlenoxyd, Leuchtgas
und andere erstickende Gasvergiftungen vor-
kommen, mit den entsprechenden Apparaten
versehen. Von Sauerstofseinatmungen ist man
vollständig abgekommen. In den chirurgischen

Kliniken werden bei Narkosestörungen keine

anderen Verfahren mehr benutzt. Bei alten

Leuten wird das Verfahren angewendet, um
bei Operationen die Atmung in Gang zu Hal-
ten. Bei langwierigen Bauchoperationen wird
die Einatmung als außerordentlich wirksam
beschrieben; ähnliche Erfolge hat man auch

bei schweren Morphiumvergiftungen gesehen.

Auch bei Atemstillstand der Neugeborenen ist

oft ein schlagartiger Erfolg wahrgenommen
worden. Man kann auch eine fünsprozentige
Mischung der Kohlensäure mit Sauerstoff oder

gewöhnlicher Luft verwenden. Es ist bewiesen,

daß diese Mischung stundenlang ohne Schaden

eingeatmet werden kann, natürlich tritt die

Wirkung dann auch langsamer ein.

Vücherschau.
Hoppeler, Dr. med. Hans: Briefe an ein junges

Mädchen. Ein ärztliches Wort der Aufklärung für
unsere weibliche Jugend. 25. bis 30. Tausend, fein
broschiert Fr. 1.20. Walter Loepthien, Verlag, Mei-
ringen.

Der Verfasser dieser „Briefe" hat sich durch seine
feine Art, das an und für sich heikle Thema „Ausklä-
rung unserer Jugend" anzufassen und zu behandeln,
einen Namen gemacht.

Das heute in neuer Auflage vorliegende Schrift-
chen verdient, daß es in jedes jungen Mädchens
Hand kommt. So „lieblich und wohllautend" kann

nur ein wahrhaft väterlich gesinnter Arzt über eine

Angelegenheit, die so überaus wichtig für des Mäd-
chens Lebensgang ist, mit unserer weiblichen Jugend
sprechen. Besonders dankbar werden ihm dafür die
lieben Mütter sein, die oft trotz bestem Wollen nicht
immer das rechte Wort finden können, das sie ihren
Töchtern zur Warnung und Führung aus den Le-
bensweg mitgeben möchten. Das Büchlein muß der

Jugend einen Segen bringen, und darum sei es

auch herzlich empfohlen.
Die Landsgemeinde von Appenzell A.-Rh. wird in

Heft 2 des „Heimatschutz" in Wort und Bild geschil-
dert. Die ernste und feierliche Kundgebung des

Volkswillens, die hier schweigend, nur durch Ab-
Mehrung vor sich geht, hat etwas Eigenartiges und
Packendes. Im Heimatschutz weiß Arnold Engster
(Trogen) recht überzeugend den heimatgeschichtlichen
Hintergrund und den geistigen Gehalt dieser alten
Ehrung schweizerischer Volkssouveränität vor Augen
zu führen. Die Landsgemeinde von einst und von
heute, was dazu gehört an Musik und Gesang, an
festlichem Ausmarsch und charakteristischen Volks-
typen, wird in dieser Veröffentlichung festgehalten.
Zum Schluß verabschiedet sich der Redaktor, Dr.
Coulin in Basel, der die Zeitschrift während 18

Jahren leitete, von Mitarbeitern und Lesern; sem

Nachfolger ist Dr. Albert Baur in Riehen
Ambrosi Schwerter, Erlebmsse emes Retterknechts

in der Reformationszeit. Von Jacques Senn, Wal-
denburg. Liestal, Verlag Lüdin u. Co. A.-G. 190

Seiten. Preis kart. Fr. 3.30.

Klassisches Schauspielbuch. Ein Fuhrer durch den

deutschen Theaterspielplan der ältern Zeit. Von
Dr. Rudolf Krauß. Muth'sche Verlagsbuchhandlung,
Stuttgart. Preis Fr. 5.25. ^ ^E E. Ein höchst willkommenes Werk! Denn es

gibt einen genauen Inhalt aller klassischen Stücke

und resümiert gewissenhaft Akt für Akt. Freilich, es

ersetzt die Lektüre der Dramen nicht, aber es faßt
das Wesentliche zusammen. Es möchte hauptsächlich
allen denen ein guter Freund und Berater werden,
die erst beflissen sind, sich eine höhere Geistesbildung
zu erwerben; es wird auch zu Unterrichtszwecken
verwendbar sein und Lehrern wie Schülern will-
kommene Dienste leisten. Zum Glück bleibt es nicht
einzig bei der deutschen Literatur stehen. Es berück-

sichtigt auch die Stücke, die aus fremden Literatu-
ren auf den deutschen Bühnen Eingang gefunden
haben, so Byron, Calderon, Molière, Racine, Shake-
speare und Sophokles. Das Buch sei allen als
Nachschlagewerk wie zur raschen Orientierung über
die behandelten Stoffe aufs lebhafteste empfohlen!

Modernes Schauspielbuch. Ein Führer durch den
deutschen Theaterspielplan der neueren Zeit. Von
Dr. Rudolf Krauß. Muth'sche Verlagsbuchhand-
lung, Stuttgart. Preis Fr. 6.—.

Das vorliegende Werk ist als Fortsetzung und
Ergänzung des oben angeführten gedacht. Es gibt
getreulich den Inhalt von 105 neuern und wertvol-
len Dramen wieder und führt so mit gutem Blick
und einem kritischen Auge in das dramatische Schaf-
sen der Neuzeit ein. Das Bild, das da entworfen
wird, ist ein recht buntes. Sehr beachtenswert sind
die knappen Hinweise auf den einzelnen Autor und
sein Schaffen. Sie geben einen guten überblick
über das gesamte Werk des betreffenden Dichters.
Wiederum sind auch ausländische Autoren berück-

sichtigt. Die Skizzierungen sind klar und knapp,
und ihnen folgen wesentliche Betrachtungen, die
das Stück seiner Bedeutung nach charakterisieren.
Die Auswahl mußte rein nach persönlichen Ge-
stchtspunkten geschehen. Aber nichts von Bedeutung
ist übersehen. Stücke freilich, die schnell auf den

Bühnen aufflackerten und ebenso schnell wieder ver-
schwanden, fanden mit Recht keine Aufnahme. Auch
diese Sammlung wird manchen große Dienste leisten
und sie aus viel Gewichtiges aufmerksam machen.

Aus meinem Leben. Erinnerungen von Elfe
Züblin-Spiller. Verlag Rascher u. Cie., Zürich.
Preis Fr. 3.—.

E. E. Die über die Zeit der Mobilisation so be-
kannt gewordene Soldatenmutter Else Spiller er-
zählt hier in schlichten Worten und knappen Zügen
ihre Lebensschicksale. Die Geschichte liest sich Wie
ein spannender Roman. Mit starker Anteilnahme
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